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Deutſchland.
Berlin, d. 24. Juli. Es beſtätigt ſich, daß Herr

v. Schleinitz zum Miniſter des Auswartigen ernannt iſt.
Freiherr v. Werther, der bis jetzt Preußen in Athen vertre-
ten hat, iſt zum Miniſter mit außerordentlicher Miſſion in Ko-
penhagen ernannt. Herr v. Reedtz bleibt in Berlin, wo die
eigentlichen Unterhandlungen fortgefuührt werden. Herr v. Wer-
ther wird alſo zum Theil dieſelbe Stellung in Kopenhagen ein-
nehmen, welche dem Herrn v. Reedtz während des Krieges in
Berlin angewieſen war. Die Miſſion des Herrn v. Werther
hat die Beſchleunigung der Unterhandlungen zum Zweck. (C. Z.)

Berlin, d. 24. Juli. Durch mehrere engliſche Zeitungen,
jetzt wieder im „„Galignani Meſſenger“ aus der „„Times“ ent-
lehnt, macht folgende vollſtändig erfundene Angabe die Runde:
„Strenge der preußiſchen Militär-Disziplin. Eine
Korreſondenz aus Randers (Juüütland), datirt vom 30. Juni,
lautet folgendermaßen Am Montag, als das 2. Bataillon des
18. Landwehr-Regiments, welches in Randers einquartiert war,
zum Angriff auf einen däniſchen Poſten kommandirt wurde,
fehlte ein Soldat jenes Bataillons Namens Chriſtian Schrei-
ner, und kam erſt am darauf folgenden Morgen zuruck. Vor
ein Kriegsgericht geſtellt, wurde Schreiner ſchuldig gefunden, ſich
verborgen gehalten und vermieden zu haben, gegen den Feind
zu gehen, und er wurde verurtheilt, erſchoſſen zu werden. Schrei-
ner bat um Gnade beim General v. Prittwitz. Dieſer ver-
wandelte das Urtheil dahin, daß der Schuldige hundert Hiebe mit
Stööcken auf den bloßen Rücken erhalten ſolle. Schreiner wurde
dem Urtheil geſtern Morgen im Beiſein unſerer Garniſon und
dem von 5 Mann und einem Sergeanten jeder der Kompag-
nieen, welche in der Umgebung von Randers liegen, unterwor-
fen. Er wurde bis auf die Hüften entkleidet, und dann an ei-
nen Pfahl gebunden, worauf 2 Tamboure, jeder mit einem
viereckigen ſcharfkantigen Stocke verſehen, an ſeiner Seite Platz
nahmen. Auf ein Zeichen des Offiziers ſchlugen die beiden
Tamboure den Mann gleichzeitig. Zu Anfang ſchrie Schreiner
fürchterlich; nach und nach wurde ſeine Stimme ſchwaächer und
zuletzt wurde er ſprachlos; bei dem 42. Schlage ſank der Kopf
des Leidenden auf eine Seite und ſein Körper brach zuſammen.
Es fand ſich dann, daß er eine Leiche war, ſein Rückgrat war
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zerbrochen.“ Es kann aus ganz zuverlaſſiger Quelle verſichert
werden, daß an dieſer ganzen Erzahlung, trotz ihren weitlaufi-
gen Details, kein wahres Wort iſt. Es hat nicht ein einziger
Mann, auch nicht einer aus der 2. Klaſſe, bei der die Prugel-
ſtrafe geſetzlich zur Anwendung kommen darf, dieſe Strafe er-

litten. (D. R.)Berlin, d. 25. Juli. Ueber die Beſetzung von Raſtatt
ſind vom 23. Abends noch folgende weitere Nachrichten einge
gangen: Um 6 Uhr Nachmittags haben unſere Truppen mit
klingendem Spiel ihren Einzug in die Feſtung Raſtatt gehalten.
Vor der Stadt fand die Entwaffnung der Jnſurgenten ſtatt
ſie ſind ſämmtlich als Gefangene in die Kaſematten eingeſchloſ-
ſen worden. Um halb acht Uhr Abends erſchien Se. Koönigl.
Hoheit der Prinz von Preußen, und richtete einige Worte an
die Truppen, welche ihn mit einem begeiſterten Hoch auf den
König empfingen. Generallieutenant v. Holleben iſt zum
Gouverneur der Feſtung ernannt.

Ueber das der Uebergabe nächſt Vorhergegangene wird be-
richtet: Die am 21. Juli aus dem Oberlande zurückgekehrten
Parlamentaire haben dem Vernehmen nach vor ihrem Wieder-
eintritt in die Feſtung freien Abzug fur die geſammte Beſatzung
zu erlangen verſucht. Der Prinz von Preußen ſoll denſelben
in Betreff des badiſchen Militairs zugeſtanden, dagegen fur die
Fremdenlegion verweigert haben. Weiter wird erzahlt, daß nach
der Ankunft der Parlamentaire in der Feſtung eine gewaltige
Bewegung entſtanden ſei. Einer derſelben, Lang, habe ſeinem
Verſprechen gemäß getreuen Bericht von den gegenwartigen Zu
ſtanden in Baden erſtattet und ſei in Folge deſſen von Polen
aus der Fremdenlegion maſſacrirt worden. CorvinWiersbitzky,
der andere, habe zum äußerſten Widerſtand aufgefordert. Jn
der Nacht vom 21. Juli iſt das Bahnhofsgebaäude vor Raſtatt
abgebrannt, die Wagen und Guüterſchuppen ſollen noch andern
Tags in lichten Flammen geſtanden haben. Ueber die Entſte
hung des Feuers lauten die Angaben zur Zeit noch verſchieden.
Die Einen verſichern, daß es von den Belagerten angelegt ſei,
um ein Hinderniß bei der Vertheidigung aus dem Wege zu
räumen Andere dagegen wollen wiſſen, daß man ſeitens der
Belagerungstruppen aus ſtrategiſchen Grunden zum Niederbren
nen der Gebaäude habe ſchreiten muſſen.
einige Soldaten aus der Feſtung entkommen.

Jn der Nacht ſind
Sie ſagten aus,
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daß Lebensmittel, und namentlich Wein genug in Raſtatt vor-
handen ſeien, und daß das Leben in der Stadt ihnen recht wohl
gefallen hätte, nur das Wohnen in den Kaſematten behage ih-
nen nicht. Sie hätten daher den Vorwand ergriffen, ſie woll-
ten die von Freiſchärlern beſetzten Vorwachen viſitiren, und
ſeien auf dieſe Weiſe entkommen.

Karlsruhe, d. 22. Juli. Heute iſt eine Anzahl einfluß-
reicher Kammer Mitglieder hier zuſammengekommen welche
bisher zum Centrum gehört hatten man vermuthet, daß ſie
ſich ubber ihre Stellung zur neuen Regierung ausſprechen wer
den hinſichtlich der deutſchen Frage huldigen ſie ſämmtlich den
Anſichten der gothaer Verſammlung. Heute iſt ein groß
herzoglicher Erlaß erſchienen, wonach alle Kriegs-Gerichte, alſo
auch das, welches über das Verhalten der badiſchen Offiziere
zu entſcheiden haben wird, von Preußen beſetzt werden ſollen, da
ein badiſches Armee-Corps im Augenblicke nicht beſtehe. (D.

Heidelberg, d. 22. Juli. Der baieriſche General Fürſt
von Thurn und Taxis hatte die Abſicht, noch einige Bataillons
baieriſches Fußvolk und etwas Reiterei nach Mannheim zu zie-
hen, weil fur ſein Bataillon der Wachtdienſt zu anſtrengend
ſei. Es iſt nun aber geſtern das 30. preußiſche Jnfanterie-
Regiment nach Mannheim gekommen und hat ſämmtliche Wa-
chen, mit Ausnahme der von den Baiern noch beſetzten Schloß-
wache, bezogen. Dem baieriſchen General wurde mitgetheilt,
daß ſomit keine Vermehrung der Garniſon durch baieriſche Trup-
pen nöthig ſei, ja, daß er ſelbſt mit ſeinem Bataillon nach
Rheinbaiern zurückkehren könne jedoch will er, bevor er ſpeciel-
len Befehl aus Muünchen erhalten haben wurde, Mannheim

nicht verlaſſen. (D. 3.)Frankfurt a. M., d. 22. Juli. Prinz Emil von
Heſſen iſt heute von Darmſtadt hier angekommen, um ſich
bei dem Bankhauſe Rothſchild mit Kreditbriefen zu verſehen,
deren Belang auf eine längere Abweſenheit des Prinzen vom
großherzogl. Hoflager ſchließen laäßt, wenn ſchon derſelbe ſich
vorerſt nur nach Oſtende begiebt. Als Urſache ſeiner Entfer-
nung giebt man ein ſehr ernſtliches Zerwürfniß des Prinzen,
der unter den beiden vorhergehenden Regierungen einen oftmals
überwiegenden Einfluß auf den Gang der Staatsgeſchafte ubte,
und ſeinen Herrn Neffen an. Prinz Emil nämlich neigt entſchie-
den zur Politik Oeſterreichs hin, und da ſich nun bekanntlich
die großherzoglich heſſiſche Regierung Preußen zugewandt, ſo
ſcheiterten ſeine Beſtrebungen in entgegengeſetzter Richtung an
der Charakterfeſtigkeit des Großherzogs und an der ſtaatsmän-
niſchen Einſicht ſeines Miniſterpräſidenten Jaup, was denn
das vorerwähnte Zerwurfniß herbeifuhrte.

Frankfurt a. M., d. 23. Juli. Jn einigen unter
norddeutſcher Jnfluenz ſtehenden Kreiſen glaubt man verſichern
zu konnen, der Reichsverweſer, Erzherzog Johann, beabſich-
tige, das Reichsminiſterium zwar in Frankfurt zu laſſen, ſeine
Functionen als Vorſtand des Reichs aber fortan von Tirol oder
Steiermark aus zu leiten. Wir koönnen indeß dieſer Angabe die
Mittheilung entgegenſtellen, welche uns von zuverlaſſigſter Seite
gemacht worden, daß der Reichsverweſer am 20. Aug. von Ga-
ſtein, deſſen Heilquellen auf ſeinen Geſundheitszuſtand die er
freulichſte Einwirkung geubt, in Frankfurt zurück ſein und ſein
hohes Amt zum Beſten des gemeinſamen großen Vaterlandes
mit aller Entſchiedenheit zu bekleiden fortfahren wird bis die
Neugeſtaltung Deutſchlands vollendet iſt. (D. A. Z.)

Stuttgart, d. 21. Juli. Folgende Mittheilungen der
neu begründeten „Württembergiſchen Zeitung“ ſind nicht zu
überſehen Oeffentlichen Blättern zufolge ſoll die preußiſche Re
gierung in der Perſon des Geheimraths v. Bally einen Un-
terhändler nach Stuttgart geſchickt haben, um in Betreff der
deutſchen Verfaſſungsfrage mit der württembergiſchen Regierung
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im Jntereſſe des preußiſchen Verfaſſungsentwurfs in Unterhand-
lung zu treten. Dieſe Behauptung iſt durchaus unbegruündet.
Hr. v. Bally war hier im Jntereſſe der proviſoriſchen Central-
gewalt, nicht im Jntereſſe der preußiſchen Regierung, in deren
Dienſten er unſers Wiſſens nicht ſteht. (Hr. v. Bally iſt in
gleichem Jntereſſe auch in München geweſen.) Nicht weni-
ger unbegründet iſt die Nachricht der berliner lithographirten
Correſpondenz vom 15. Juli d. J., wonach die Verhandlungen
zwiſchen München und Stuttgart ſo weit gediehen ſein ſollen,
daß Baiern und Württemberg von jetzt ab gemeinſchaftlich
in der deutſchen Frage handeln werden. Koönnen ſich Baiern
und Württemberg in dieſer Sache verſtändigen ſo liegt dies
im Jntereſſe Suddeutſchlands und wohl ganz Deutſchlands aber
ſo ſehr die württembergiſche Regierung es fur ihre Pflicht er
achtet, die deutſche Angelegenheit nicht aus den Augen zu ver-
lieren, ſo wird doch von ihrer Seite eine definitive Verbindung
weder mit Baiern, noch mit Preußen, noch mit irgend einem
deutſchen Staat eingegangen werden, weil ſie ſich nicht fur be
rechtigt haält, ohne Zuſtimmung der Volksvertretung eine ſo
hochwichtige Frage zur Erledigung zu bringen.

Stuttgart, d. 21. Juli. Acht der ehemaligen Reichs
tags- Abgeordneten, namentlich Schoder, Moriz Mohl, Tafel,
Rödinger c. ſehen fortwährend die Reichs- Verſammlung nur
als vertagt und vollkommen noch zu Recht beſtehend an. An-
dere ihrer Handlungen konnten dagegen auf eine entgegenge-
ſetzte Anſicht bei ihnen ſchließen laſſen. Nach dem Wahlgeſetze
fur die Wahlen der conſtituirenden Verſammlung ſchließt die
Eigenſchaft eines Abgeordneten zur National- Verſammlung von
der Wahl zu jener Verſammlung aus. Nichts deſto weniger
bewerben ſich jene Herren um die Wahlen der conſtituirenden
Verſammlung. Wie ſie dieſen Zwieſpalt rechtfertigen wollen,
iſt ſchwer einzuſehen. Unſere Staats Regierung iſt von dem
preußiſchen Miniſterium aufgefordert worden, ſich darüber zu
erklaären, ob ſie dem von Preußen mit Danemark abgeſchloſſe-
nen Waffenſtillſtand beitreten werde. Unſer Miniſterium, wel
ches bekanntlich die Central- Gewalt anerkennt, ſo weit ihm
dies fur ſeine Jntereſſen erſpießlich erſcheint, wird in dieſem
Falle die Central- Gewalt anerkennen und Preußen erwidern,
daß es nur der Central- Gewalt das Recht einraumen koönne,
mit Dänemark uüber Frieden oder Waffenſtillſtand zu ver-
handeln, und daher ſich nicht in der Lage ſehe, jenem von
Seiten Preußens mit dem Reichsfeinde abgeſchloſſenen Ver
trage beizutreten.

Wiesbaden, d. 21. Juli. Jn der heutigen Sitzung
unſerer Abgeordnetenkammer erklärte Praſident Vollpracht: Die
Regierung geleitet von der Ueberzeugung, daß durch den Ent-
wurf der drei Könige der einzige Weg gegeben ſei, die Verfaſ
ſung vom 28. Marz zu verwirklichen, hat ſich an das preußi-
ſche Bündniß angeſchloſſen jedoch die Ratification durch die
Standekammer vorbehalten. Sie theilt deßhalb die betreffenden
Verhandlungen, welche theilweiſe noch nicht zur Veroffentlichung
geeignet ſind, der Verſammlung mit, um dieſelben in vertrau-
licher Sitzung zu beſprechen und demnachſt einen zu wahlenden
Ausſchuſſe zur Begutachtung zu übergeben.

Aus Baiern, d. 22. Juli. Wird auch gegenwartig in
unſerm Lande das politiſche Jntereſſe vornehmlich durch die
Wahlen in Anſpruch genommen, ſo ſtehen die allgemeinen deut-
ſchen Verhaltniſſe nichts deſto weniger mit im Vordergrunde
deſſelben und die Augen aller Denkenden ſind auf die Entwicke-
lung hingerichtet, welche in der deutſchen Verfaſſungsfrage durch
das Dreikönigs- Bundniß angebahnt worden iſt. Die Art und
Weiſe, wie neuerdings ein großer Theil der baieriſchen Preſſe
die Frage aufgenommen hat und nunmehr in den einſchlagenden
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Organen behandelt, legt aber leider, wenn die Ausſprüche der
ſelben durchgehends die öffentliche Stimmung repraäſentiren ſoll-
ten, ein höchſt ungünſtiges, ja klaägliches Zeugniß von der poli-
tiſchen Einſicht der Bevölkerung und von dem politiſchen Ge
wiſſen der oöffentlichen Wortführer derſelben ab. Anſtatt die
zunächſt von Berlin ausgegangene höchſt dankenswerthe Jnitia-
tive zur Zuſtandebringung eines deutſchen Bundesſtaats mit
Unbefangenheit und mit deutſch-patriotiſchem Geiſte
zu prüfen, zieht es unſere mit wenigen Ausnahmen geiſtig und
ſittlich ſehr im Argen liegende Preſſe, an ihrer Spitze die halb
amtliche „Neue Münchener Zeitung“, vor, aus der finſteren
Rumpelkammer ihrer eben ſo ungerechten als unverſtändigen
Preußenfeindlichkeit die, wie es ſcheint, noch immer nicht abge-
nutzten Kunſtgriffe und Handhaben der Caſuiſtik wieder hervor
zuholen und mit allen Mitteln den alten faktiöſen Preußenhaß
wieder anzublaſen. Nur mit tiefer Entrüſtung vermag jeder
Unbefangene, dem die wahre Einheit und Freiheit des deutſchen
Vaterlandes kein leerer Schall iſt, das heilloſe Treiben anzu-
ſehen, das ſich jetzt wieder in der gedachten Zeitung, in der

deutſchen konſtitu.t Zeitung“ und in den zahlloſen Localblat
tern Baierns gegen Preußen breit macht. Man verſchmaht es
nicht, an gehaſſige Erinnerungen der Vergangenheit und an alle
Leidenſchaften, an die politiſchen ſowohl wie an die confeſſionel-
len, zu appelliren. Wenn ich dieſer Thatſache die auf gewiſſen
hafte Erforſchung begrundete Bemerkung beifüge, daß man in
unſeren höheren Regionen dieſes Treiben nicht allein nicht miß-
billigt, ſondern ihm unter der Hand allen nur erdenkbaren Vor-
ſchub leiſtet, ſo dürfte es kaum als ein Wagniß angeſehen wer-
den, wenn man die Behauptung aufſtellen wollte, daß unſere
Regierung in der Frage über die Neugeſtaltung Deutſchlands
noch um keinen Schritt aus der Bahn jener unklaren und un
glückſeligen Politik herausgetreten iſt, in der wir ſie in Len letz-
ten Monaten vor dem Abſchluſſe des Frankfurter Verfaſſungs-
werkes haben wandeln ſehen. Daß eine ſolche Politik ſich
früher oder ſpäter an ihren Urhebern nachdrucklich rachen werde,
mag im Hinblick ſchon auf die einfachſten Geſetze der ſittlichen
Weltordnung nimmer bezweifelt werden. (D. R.)

Hadersleben, d. 21. Juli. Ob ſtillſchweigend oder nach
Uebereinkunft zwiſchen unſerer Armee und den um Fridericia
herum poſtirten Danen eine von beiden Seiten vorläufig nicht
zu uberſchreitende Demarkationslinie beſtimmt worden, vermögen
wir nicht zu entſcheiden es ſcheint jedoch etwas derartiges ſtatt-
gefunden zu haben, da vor einigen Tagen an den Kommandeur
der heſſiſchen Truppen daäniſcherſeits die Meldung einlief, es
hatten die Unſrigen jene Linie überſchritten, und die Danen
hielten ſich demnach fur berechtigt, die Waffenruhe, wann es ih-
nen beliebe, zu kündigen. Nachdem die Mittheilung hiervon
an unſeren Brigade-Kommandeur gemacht worden, ergab es
ſich, daß die Dänen die Demarkationslinie widerrechtlich, ſtatt
mit einer Vorpoſtenkette, mit einem ganzen Bataillon beſetzt
hielten. Es ſollen zum 26. d., wo die Kapitulationszeit ei-
ner bedeutenden Anzahl Freiwilliger abläuft, nicht Wenige der-
ſelben geſonnen ſein, auszutreten, weil ihnen nicht bekannt iſt,
daß der Staat für ſie werde Sorge tragen, falls ſie im Dienſte
deſſelben und im Kampfe fur deſſen Freiheit und Selbſtſtandig-
keit verkruppelt werden ſollten. Exiſtirt aber ein derartiger Be
ſchluß der Landesverſammlung, wie wir zu glauben geneigt ſind,
ſo würde es angemeſſen ſein, denſelben ungeſäumt bei der Ar-
mee zu veroffentlichen. Reſerven und Geſchütze ſind zur
Armee abgegangen, um das Fehlende zu erganzen wenn aber
keine durchgreifendere Wehrbarmachung zu Stande kommt, mochte
es noch ziemlich lange dauern bevor unſere Armee die erforder
liche Starke erlangt, um mit Ausſicht auf Erfolg allein den
Dänen Trotz bieten zu können.
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Von der Niederelbe, d. 22. Juli. Auch die Kie-
ler Univerſität hat offen mit dem König von Dänemark
gebrochen. Vor einigen Tagen hat ſie nämlich dem Superinten-
dent Probſt Nielſen in Schleswig honoris causa den Doctor-
titel verliehen, und zwar unter den Auſpicien der Statthal-
terſchaft (sub auspiciis summi magistratus Slesvico-Holsatici,
imperii Germanici auctoritate instituti).

Wien, d. 22. Juli. Es iſt eine ſchwierige Aufgabe ſelbſt
fur Den, der Strategie verſteht, das Operiren des Banus
richtig zu verfolgen, wozu freilich auch die falſchen Berichte viel
beitragen. Officielle Mittheilungen melden, daß der Ban ſein
Hauptquartier in Ruma habe; iſt dies der Fall, ſo iſt er auf
mehreren Punkten zugleich zum Rückzuge genöthigt worden. Die
Entfernung von Verbaß und Hegyes nach Ruma iſt ſehr be
deutend; um dahin zu gelangen muß man uüber Neuſatz und
Karlowitz hinaus. Dieſe Städte waren doch m Beſitze des
Bans. F. 3. M. Haynau will nun dem bedrängten Ban zu
Hülfe zu kommen ſuchen. Die „pPreſſe“ gab dieſer Tage die
Notiz, daß F. Z. M. Heß das Oberkommando in Ungarn uüber-
nehmen würde, doch ſcheint dieſelbe zu voreilig, denn kein offi-
cieller Bericht giebt die Beſtätigung dieſer Veranderung; da
durch aber, daß auch kein directer Widerſpruch erſcheint, mochte
ſich ergeben, daß die Sache doch in höheren Kreiſen Anregung
gefunden habe. Gleiche Spannung erregt der endliche Miniſter
wechſel, doch dürfte man hier nicht ſo ſchnell damit fertig wer
den, indem ſich Hinderniſſe auf Hinderniſſe häufen.

Nach einer Correſpondenz aus Kasmark, welche der
Lloyd veroöffentlicht, fürchtet man in dem von den Ruſſen be-
ſetzten zipſer Comitate die Rückkehr des magyariſchen Guerrilla-
führers Cornides aus den Gebirgen, wohin er ſich geflüchtet,
wenn nicht bald das im Anmarſche begriffene ruſſiſche Reſerve
corps aus Krakau zur Verſtarkung der ſchwachen Garniſonen
in den Städten der Zips nachrückt. Jm Ruüucken der vorge-
drungenen Ruſſen ſammeln ſich die verſprengten Honveds und
Nationalgardiſten, in der Abſicht, die zurückgebliebenen ruſſiſchen
Truppentheile aufzureiben. Mobile Colonnen zur Saäuberung
der bedrohten Landſtriche müſſen errichtet werden, ſonſt iſt an
eine durchgreifende Pacification nicht zu denken.

Das Neueſte von der Südarmee lauft darauf hinaus,
daß der Ban am 13. und 14. Juli bei Hegyes von den Ma-
gyaren geſchlagen und zum Rückzuge nach Syrmien genoöthigt
wurde, den er in guter Ordnung ausführte. Jedenfalls iſt die
Lage des Bans eine äußerſt kritiſche, und es kann nicht anders
angenommen werden, als daß die Belagerung Peterwardeins
von ihm bereits aufgegeben werden mußte. Jn Eſſegg und
Mitrowitz ſind zahlreiche Fluchtlinge aus der Bacska eingetrof-
fen. Andere dagegen meinen, es ſtehe nun ſo viel feſt, daß
das Hauptquartier des Bans von Sove nach Kis-Ker verlegt
worden. Bei der Anſammlung von bedeutenden Streitkräften
der Jnſurgenten am linken Theißufer und der wahrſcheinlichen
Abſicht, den Uebergang zu erzwingen, ſei der Ban auf eine
kräftige Defenſive angewieſen, welche noördlich durch die ſtarken
Poſitionen am Franzenskanal, ſudöſtlich durch die Poſition
Knicjanin's bei Titel unterſtutzt werde. Das Beſte fur ihn
iſt jedenfalls, daß Haynau von Peſth gegen Szegedin aufge-

brochen iſt.
Nach den neueſten Nachrichten aus Mailand ſoll der

ſardiniſche Bevollmachtigte daſelbſt wieder angelangt ſein und
die Wiederanknüpfung der Friedensunter handlungen in
naher Ausſicht ſtehen.

Wien, d. 23. Juli.
von Warſchau war am 21. Juli in Aszod.

Das Hauptquartier des Furſten
Das Haupt-

quartier des F. 3. M. Haynau ſoll mit bedeutenden Heeres-
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maſſen nach Szegedin aufgebrochen am 24. Juli nach Keeske-
met kommen.

Ungarn.
Peſth, d. 19. Juli. Geſtern Abend machte Graf Zichy

bekannt, daß die innere Stadt von den Vorſtadten durch Pa-
liſſaden geſchieden werde, und daß beim etwanigen Herannahen
der Jnſurgenten die Vorſtadte den Schauplatz des Kampfes bil-
den würden. Daß in der That der Feind nicht bedeutend fern
iſt, erhellt aus dem Kanonendonner, der in verfloſſener Nacht
gehört wurde.

Schwei z. nBaſel, d. 21. Juli. Der Chef der eidgenoöſſiſchen Polizei
macht heute bekannt, daß nach den Jnſtructionen der Bundes-
behörde bereits internirte Flüchtlinge, die ſich wieder im Granz-
rayon betreffen laſſen oder falls ſich dieſelben trotzig oder wider
ſpänſtig benehmen, ſofort über die Schweizergranze hinausge
ſchafft werden. Die letzten Beſchlüſſe des Bundesrathes in
Bezug auf die Ausweiſung von Fluchtlingen finden bei einzel-
nen Cantonal Regierungen Widerſtand. Man tragt von ver-
ſchiedenen Seiten auf ſofortige Einberufung der Bundes Ver-
ſammlung an.

Laut offiziellem Bericht des bundesräthlichen Polizeidepar
tements befinden ſich in der Schweiz 9000 deutſche Flüchtlinge,
die colonnenweiſe eingetroffen ſind ferner 150 Polen und noch
außerdem viele einzeln Uebergetretene.

Schaffhauſen, d. 21. Juli. Heute Morgen hat ſich
ein Theil der Reichsarmee in unſerer Nähe eine Gebiets-
verletzung zu Schulden kommen laſſen, die ſehr unangeneh-
me Folgen nach ſich ziehen kann. Eine Stunde oberhalb Schaff
hauſen liegt das von dieſem Canton auf drei Seiten umſchloſſe
ne badiſche Doörfchen Büſingen, welches auf der vierten Seite
an den Rhein ſtößt. Zweihundert Heſſen nun ſchifften ſich die
letzte Nacht um 12 Uhr in Konſtanz auf dem Dampfer ein,
paſſirten die Brücke bei dem von Truppen entbloßten ſchaff
hauſer Städtchen Stein und fuhren auf dem zwiſchen Gailin
gen und Büuſingen ausſchließlich ſchweizeriſchen Rhein, um an
dem letztern Orte die gewohnten Verhaftungen vorzunehmen,
obgleich ſich Buſingen an den Vorgangen der letzten Wochen
durchaus nicht betheiligt hat. Der ſchweizeriſche Truppenkom-
mandant in Dieſſenhofen laßt nun das Dampfſchiff nicht wie-
der zuruck; was iſt aber damit gewonnen Jm Falle der Noth
werden die Heſſen keinen Anſtand nehmen, ſich durch das ſchaff
hauſiſche Dorflingen auf badiſches Gebiet zurückzuziehen und ſo
eine zweite Gebietsverletzung zu begehen. Der Diviſions-
kommandant Oberſt Gmür iſt geſtern ſammt ſeinem Stabe
nach Zurich gereiſt, um ſich nach dem Schickſale der zweiten
ihm untergebenen Brigade Kurz in Baſel zu erkundigen; wie
verlautet, hatte der dortige Kommandant bis jetzt noch nicht
fur gut befunden, mit ſeinem Vorgeſetzten in unmittelbaren Ver-
kehr zu treten. Die erwartete Sperre iſt bei uns wenigſtens
noch nicht eingetreten am Rheinfalle findet täglich immer noch
ein freundſchaftlicher Verkehr zwiſchen deutſchen und ſchweizeri
ſchen Truppen ſtatt.

(4 Uhr Nachmittags.) Der Rhein oberhalb Büſingen iſt
auf beiden Seiten mit ſchweizeriſchen Truppen beſetzt, und Oberſt
Müller hat den Heſſen, als ſie dieſen Mittag zurückkehren woll
ten, angezeigt, daß er ſie in dieſem Falle mit Kugeln begrüßen
würde. Der eidgenööſſiſche Kommiſſar Staählin iſt nun eben-
falls an Ort und Stelle gereiſt, um das Weitere zu verfügen.

(D. 3.)
Jralien.

Rom. Aus verſchiedenen Umſtänden geht hervor, daß
die Franzoſen das päpſtliche Gebiet nicht vor Ablauf

mehrerer Monate zu verlaſſen gedenken. Unter Anderem
ſcheint die beabſichtigte Befeſtigung von Civita Vecchia dafür
zu ſprechen. Die Demonſtration zu Gunſten des Pap-
ſtes, welche am 15. Juli Statt fand, war ſchon ſeit mehre
ren Tagen durch Adreſſen, welche unter der Bürgerſchaft cir-
culirten, vorbereitet worden. Einige derſelben ſprachen ſich für
unbedingte Reſtauration, andere für Gewahrleiſtung freiſinni-
ger Jnſtitutionen aus. Ueber die Rückkehr des Papſtes
erfährt man noch nichts Beſtimmtes. Cardinal Antonelli ſoll
im Namen des Papſtes eine Note an die katholiſchen Machte
gerichtet haben, in welcher er dieſelben erſucht, für die Zukunft
die Jntegrität des päpſtlichen Gebietes und die weltliche Macht
des Papſtes zu garantiren. Der Papſt, heißt es, wolle die
Unterzeichnung dieſes Vertrages abwarten, bevor er nach Rom
zuruckkehre. Der papſtliche Commiſſar in den Marken hatte
gerichtliche Verfolgungen gegen die ehemaligen Mitglieder der
römiſchen Coſtituante angeordnet. Oudinot hat durch die fran
zöſiſche Regierung die Weiſung erhalten, dieſe Verfolgung zu
verhindern und nur die zeitweiſe Verbannung zu geſtatten.
Dem Senator Sturbinetti, welcher zugleich General der Civica
war, hat Oudinot ſeinen Degen in Begleitung eines ſehr hof
lichen Billets durch einen Oberſten wieder zuſtellen laſſen.
Das „Journal de Rouen“ veroffentlicht jetzt die Proteſtation
der römiſchen National- Verſammlung gegen ihre gewaltſame
Schließung. Sie lautet:

Jm Namen Gottes, im Namen des Volkes der römiſchen Staaten,
welches ſeine Vertreter frei gewählt hat, im Namen des 5. Artikels der
franzöſiſchen Verfaſſung proteſtirt die römiſche conſtituirende Verſamm
lung vor Jtalien, vor Frankreich, vor der civiliſirten Welt gegen die ge
waltſame Jnvafion ihres Sitzungsſaales durch die franzöſiſchen Truppen
am 4. Juli 1849, um 7 Uhr Abends. Gegeben Rom zur ſelben Stunde.
(gez.) Bonaparte, Präſident. Q. Filopanti, Secretär. Galetti,
Präſident c.

Bei ſeiner Durchreiſe durch Rouen uüberſandte der Prinz
von Canino dem erwähnten Blatte dieſes Actenſtuck zugleich
mit einem langen Briefe an Hrn. Dupin, Praſidenten der
franzöſiſchen geſetzgebenden Verſammlung, in welchem er ſich
über die ihm von Seiten der franzöſiſchen Regierung erfahrene
Behandlung beſchwert, da er Rom frei und mit einem vor-
ſchriftsmäßigen Paſſe verſehen am 6. Juli verlaſſen habe.
Der turiner „Concordia“ vom 18. Juli zufolge ſoll Garibaldi
einen bewundernswerthen Rüuckzug auf den Höhen von Terni
gemacht haben, wo er von Franzoſen Neapolitanern und Spa-
niern gewiſſer Maßen eingeſchloſſen war. Wahrend der Nacht
ließ er auf einer Seite zum Angriff trommeln und bewerkſtel-
ligte ſeinen Rückzug nach der anderen Seite. Es ſoll ihm ſo
gar gelungen ſein, die Franzoſen mit den Neapolitanern hand-
gemein zu machen, die erſt am Morgen ihren Jrrthum be-
merkt hätten. Zu einem Gefechte muß es jedenfalls gekommen
ſein, denn ſeit dem 9. Juli trafen in Rom unausgeſetzt Wa
gen mit Verwundeten ein.

Frankreich.
Paris, d. 22. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthalt

einen Bericht des Miniſters des Ackerbaues und Handels an
den Präſidenten der Republik, worin auf die Bildung einer
Kommiſſion angetragen wird, die eine wichtige Entdeckung der
techniſchen Chemie prüfen ſoll. Ein belgiſcher Chemiker, Schuü-
ler des bekannten Chemikers Dumas, hat eine Behandlungs-
weiſe der Runkelrube und des Zuckerrohrs entdeckt, welche ge
ſtattet, aus dieſen Vegetabilien den ganzen Gehalt an Zucker
auszuziehen, ohne die bisherigen verwickelten und koſtſpieligen
Apparate nöthig zu haben. Die Ergiebigkeit der Runkelrübe
würde auf dieſe Weiſe um ein Drittel, die des Zuckerrohrs um
die Hälfte erhoht werden. Die Wichtigkeit dieſer Entdeckung
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iſt ſo groß, daß, wie der Miniſter ſagt, alle Operationen, die
ſich auf die Produktion und den Handel des Zuckers beziehen,
in dieſem Augenblicke ſtocken und erſt dann wieder in Aufnahme
kommen werden, wenn die neue Fabrikations-Methode vollſtan
dig aufgeklart ſein wird. Der Miniſter trägt daher auf wiſ-
ſenſchaftliche Prüfung derſelben und, bei günſtigem Ergebniß,
auf den Ankauf der Entdeckung durch den Staat an. Der
Praſident der Republik hat bereits ſeine Genehmigung ertheilt.

Aus Havre wird berichtet, daß der Prinz von Canino am
20. dort eintraf und ſchon am anderen Vormittage, da ſeine
Abreiſe auf Befehl beeilt wurde, das dem Staate gehoörige
Dampfſchiff Phönix beſtieg, welches ihn nach England bringen
ſoll. Der Unterprafekt war bis zur Einſchiffung nebſt dem
General -Kommiſſar der Marine ſein Begleiter.

Straßburg, d. 22. Juli. Die letzten Reſte der deut-
ſchen Fluchtlinge haben uns heute verlaſſen und ſind nach ver-
ſchiedenen Richtungen abgegangen. Unter ihnen befanden ſich
viele Familienväter, die vergebens darum nachſuchten, wenig-
ſtens noch einen Tag hier bleiben zu durfen, um ihre Angeho-
rigen Frauen und Kinder mit welchen ſie nach Ame-
rika wandern wollten, abzuwarten. Die Polizei iſt unerbittlich.
Ein ſehr reicher Mann aus Mannheim erlangte nur in Beruück-
ſichtigung daß ſeine Gattin hier krank geworden, die Erlaub-
niß, ſeinen Aufenthalt bis morgen zu verlangern. Auch Hecker
iſt dieſen Nachmittag mit der Pariſer Diligence nach Havre ge
reiſ'ſt. Er war wahrend ſeines achttägigen Aufenthaltes von
der Polizei ſcharf uüberwacht. Wir ſelbſt ſahen ihn einmal nach
einem bekannten Luſtgarten wandeln, und in einer Entfernung
von dreißig Schritten bemerkten wir einen in buürgerliche Klei
dung gehüllten Polizei Agenten. Heuniſch befindet ſich noch
immer in Colmar in Haft, eben ſo D. Kuchling aus Kehl.
Letzterer hatte bekanntlich einen Sendboten der franzöſiſchen Ge
ſandtſchaft verhaften und nach Raſtatt bringen laſſen, wo er
erſchoſſen worden ſein ſoll. Beſtatigt ſich Letzteres, ſo wird
Kuchling entweder hier abgeurtheilt oder der badiſchen Regie-
rung ausgeliefert. Die Truppen Bewegungen im Elſaß
dauern fort. Bis übermorgen befinden ſich die von der Alpen-
Armee detachirten Militär Abtheilungen vollſtändig in den rhei-
niſchen Departementen. An die pfalziſche Granze ſind geſtern
Truppen abgegangen.

Vermiſchtes.
London. Die Morning -Poſt“ kundigt die am 19.

Juli erfolgte Verehelichung der bekannten Lola Montez mit
einem Offizier der Leibgarde, George Trafford Heald Eſq. an.
Dieſer, ein ſehr junger Mann, der erſt kürzlich volljahrig ge
worden, hat ein jahrliches Einkommen von 14,000 Pfd. Sterl.
(168,000 fl.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 25. Juli.

er er

Z3f. Brief. Geld. 1Zf. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 103 1028/, Pomm. Pfndbr. 31 94 93
St. Schuldſch. 3 83 83 K. u. Nm. do. 31 94 3935
Seeh. Pr. Sch. 952/, Schleſiſche do. 31 923 92
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 78 rant. do. 3 Sn 1003 Pr. Bk.-A.-Sch. 91o. o.Wſtpr. Pfandbr. 31 86/, ſFriedrichsd'or 137 13
Großh. Poſ. do. 4 98 JAnd. Goldm. à
do. do. 31 85 5 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 30 [Disconto S

Eiſenbahn -Aetien.

y 3f- 3f.ctien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 94/, G.
A. B. 4 818/, B. do. II. Seriedo. Hamb. 4 70/, G. 708/, B. do. Potsd.M. 4 86/, B.

do. St.Star. 4 912/, G. o. do. 507 bz. u. G.
do. Potsd.M. 4 57 bz. do. do. Litt. D.) 5 92/, bz.
Magd.-Hlbſt. 4 132 bz. do. Stettiner) 5 104 B. 103!/, bz.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 2Halle Thür. 4 548/, B. Halle Thür. 4/„89 bz.
Cöln Mind. 31/,185 à bz. u. G. Cöln Mind. 42/,94 bz. u. G.
do. Aachen 4 17 B. do. do. 5 99 bz. u. G.Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar.Düſſeld.-Elf. 4 (61 B. d. 1.Priorität 4 2Steel. Vohw. 4 36 B. do. St. Pr. 4 eNſchl.Märk. 31/,76/, bz. Düſſeld.Elf. 4

do. Zweigbhn. 4 32 B. ſchl.-Märk.) 4 88 G.
Obſchl. I. A. 31/,99/, bz. u. G. do. do. S 100/, à 101 b.
do. Lit. B. 31 99 bz. u. G. do. II. Serie 5 97 b. u. B.

Coſel-Oderb. 4 do. 3wgbhn. 4/,72 G.
Bresl V e ben Lrerſche 80 G.
Krak.-Obſchl. 4 à u. G. TDerg Mltt e Krak. Obſchl. 4 77/, B.
Starg. Poſ. 31/,76/, bz. Coſel-Oderb. 5
BriegNeiſſe 4 Steel.Vohw. 5 (91 G.
Mgd.Wittb. 4 50/, G. Dre See 80 B.

Brsl. Freib. 2Quitt. B. erg.Märk.! 5 961 B.Aach.-Maſtr. 4 An t vmm

Fr.-W.Ndb. 4 385/, à 39 bz. u. G. eudw.Bexb.

do. Priorit. 5 (92 B. 24 4foritäts KielAlt. Sp. 5 98 B.Amſt.R. Fl
Berl.-Anhalt 4 1891 G. Mcklb. Thlr. 4 33 bz.

Leipzig, den 25. Juli.
Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. oten. Geſucht ſletken e Zinſ. boten. Geſucht.

Königlich ſächfiſche Lpz.-Dresd.-Eiſenb.Staats Papiere à P.Obl. à 31/, o 1023 im 14 F. Chemn.R.-Eiſenb.von 1000 u. 500 81 Anl. à 10 4
kleinere S K. pr. St.-Schuldà 4 do. do. v. 500 94 ſcheine à 31/, in

do. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. 100 S200 à 5 1032 K. k. öſterreich. Met.
do. do. kleinere S pr. 150 fl. Conv.Königl. ſächſ. Land- à s lauf. Zinſenrentenbriefe à 3/, à 4 à 103 im
o im 14 F. a3 o 14tm Jederx idem auf 100 aAct. d. ch. ſächſ.-bair. 2a g And. ausl. Lonisd'orE- C. bis Mich. 1855 à 5 nach gerinJ 0 4 ge2, 4 ſo päter à 3 rem Ausmünzfuße
u v. 100 7 81 auf 100 121 FKönigl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Sld

t auf 100à o im 20 fl. F. jv 1909 2600 80 10 2kleinere S WLeipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 103 S14 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 93 à 250 pr. 100 141 2kleinere S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3/, pr. 400 100von 500 87 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 78à 4 von 500 99 LöbauZitt. do.
von 100 u. 25 pr. 100Sächſ. lauſ. Pfand Mgdeb.Leipz. Div.briefe à 3 811 J Sch. do. pr. 100 185Sächſ. do. do. à 31 93 Chemn. Rieſ. E.2l.do. do. à à s à 100 z. 3. zinslos 22



Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 25. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 45 54 Gerſte 24 261Regen Hafer 16 20
Berlin, den 25. Juli.

Weizen nach Qualität 57——62
Roggen loco und ſchwimmend 27 30

pr. Juli 28/, Br. 28 G.
Juli Auguſt do.
Auguſt September 29 Br. 28 G.
September October 30 Br. 30 G.
pr. Frühjahr 33/, à 33 bz. u. S.

Gerſte, große, loco 25—26
kleine 22——-24

Hafer loco nach Qualität 18——-20
September October 48pfd. 18 Br. 18 G.
50pfd. 191 Br. 19 G.

Erbſen Kochwaare 30--32
Futterwaare 28—30

Rüböl loco 132 Br. 137 G.
pr. dieſen Monat do.

Juli Auguſt 137/ Br., 13 G.
Auguſt September 13 Br., 13 G.

September October 13 bz. 13* G.
October November 13 Br. 13 G.
November December 15 Br. 13 G.

Leinöl loco 10 Br.
pr. Juli Auguſt do.
Auguſt September 10 à 10 bz.

Mohnöl 17 à 17
Hanföl 13
Palmöl 13!/, à 13
SüdſeeThran 11 à 10 f.
Spiritus loco ohne Faß 167/, Br. u. bz.

loco mit Faß, ſo wie pr. Juli/ Auguſt 162/, Br.
Auguſt September 168 Br. G.
September October 17 Br. 16,,à bz.

Mit Rüböl ſtiller. Roggen und Spiritus angenehmer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 26. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25 Juli 51 Zoll unter 0.

v

n

ne

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Paſtor Niemeyer m. Gem. a. Bielefeld. Hr.
Generalmajor v. Koch u. Hr. Adjut. Raniſch a. Danzig. Die Hrru.
Kaufi. König a. Berlin, Behn a. Lübeck, Otto a. Erfurt, Siegel a.
Pforzheim, Werner a. Hamburg.

Staat Zürich Hr. Amtsagktuar v. Reiche a. Jchtershauſen. Die Hrru.
Kanufl. Meyer a. Chemnitz Bohle a. Gummersbach, Heyne a. Ber
lin Mahla a. Glauchau.

Goldnen Bing: Hr. Dr. Hirſchfeld u. Hr. Cand. Luchs a. Berlin.
Hr. Cand. Zeller a. Ludwigsburg. Die Hrru. Kaufl. Groß a. Lie
benwerda, Staff a. Marktbreit. Hr. Rent. Bäßler a. Magdeburg.

u Hof Hr. Kaufm. Bothe a. Berlin. Hr. Rent. Meier a.
Dresden.

GEoldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Graff a. Elberfeld, Werner a.
be Hr. OLG.Refer. Peter a. Berlin. Hr. 8tud. Uhlmann a.
Ahlfeld.

Stadt Hamburg Hr. Lieut. Ruhſtar a. Danzig. Die Hrrnu. Kaufl.
Heinrich a. Leipzig Leitner a. Hamburg Mendler a. Dresden. Hr.
Fabrikherr Dreimann a. Suhl. Hr. Stuckl. jur. Jänſch a. Bonn.

Schwarzen Bär: Hr. Seifenfabrik. Perutz a. Ballenſtedt. Hr. Pri-
vatſchreiber Trautmann a. Breitenbach. Hr. Leinwandfabrik. Thiele
a. Waldenburg.

Goldne Kugel: Hr. Cantor Baumann a. Jeſſen. Hr. Dr. med.
Rumpf a. Oldenburg. Hr. Conrector Gießmann a. Triebſees. Hr.
Gaſtwirth Voigt a. Rollsdorf. Hr. Dr. med. Walther a. Berlin.
Hr. Kaufm. Siegwart a. Weißenſee.

Zur Eiſenbahn Hr. Oberlehrer Rivinus a. Burg. Die Hrrnu. Kaufl.
Beckmann a. Magdeburg Clauß a. Aſchersleben, Walter a. Frank
furt, Beßener a. Augsburg Knoche a. Deſſau. Hr. Dr. Göpel a.
Altenburg. Hr. Partik. v. Reinecke a. Flensburg.

Bekanntmachungen.
An die Wahlmänner von Halle.

Das Zetergeſchrei, welches der, den Dr. Duncker betreffende
Aufſatz in Nr. 164 der Neuen Halleſchen Zeitung im Lager
der ſ. g. Conſtitutionellen hervorgerufen, dürfte am beſten be
weiſen, wiefern jener Aufſatz den Nagel auf den Kopf getroffen
hat. All' das Fur und Wider in dieſer, wie in jeder anderen
politiſchen Angelegenheit, entſpringt aus individueller Anſicht
und Spekulation. Die innerſten Quellen der letzteren über
all klar zu erkennen und zu wurdigen, dazu reichen ſelbſt die
evidenteſten Erfahrungen der Letztzeit noch nicht aus. Hierfur
liefert möglicherweiſe auch in unſeren Mauern das Ergebniß
der bevorſtehenden Wahl einen neuen Beweis, wennſchon der
Boden der deutſchen Erde noch nicht all' das Blut getrunken,
daß zur Wiederbewältigung der durch Frevel und Jrrwahn ent-
feſſelten hölliſchen Elemente vergoſſen werden mußte und noch
vergoſſen werden muß.

Obwohl die bewußten und unbewußten Vorkampfer jener
fur den Augenblick daniedergeworfenen Elemente, ihr Werk von
vorn erneuend, daſſelbe Alphabet mit kleinen Lettern zu produ
ciren beginnen, das mit großer Schrift zuletzt in Baden und
der Pfalz gelehrt worden iſt; obwohl, was die Qualitat des
Dr. Duncker und deſſen Stellung zur Tagesfrage inſonderheit
betrifft, nach unſerem Begriffsvermögen deſſen ſ. g. „politiſches
Glaubensbekenntniß““ als ein Meiſterwerk der Verworrenheit,
unſerer Anſicht und unſerem Gefühl aber als das Erzeugniß
eines (wenn wir in der Bezeichnung nicht fehlen) demagogiſchen
Grundes und Bodens, der Hauptgedanke jenes Bekenntniſſes,
die „Gewalt von Unten auf“ ((alſo eine ſelbſtgeſchaffene
Obrigkeit, die Jeder ſo lange reſpektirt, wie ihm beliebt) als
eine Geburt der Unnatur, ſich darſtellt daneben aber der Hin
blick auf die früheren Antecedentien des Dr. Duncker uns an
das Sprichwort „der Kater laßt ſein Mauſen nicht lebhaft
gemahnt; obwohl dieſer Mann, nach deſſen Behauptung das
„geknechtete“ Volk vor dem verhangnißvollen 18. Marz unter
der „Despotie“ des alten Syſtems „geſeufzt“, unter der-
ſelben Despotie Profeſſor geworden, nicht weil, ſondern
wenngleich er ſie bekämpft obwohl nach unſerer Auffaſſung
der weſentlichſte Unterſchied zwiſchen dem „alten Syſtem und
der Neuzeit mit ihren Errungenſchaften zu großem Theil darin
beſteht, daß letztere das Symbol der erſteren „wer Boſes thut,
dem widerfährt Böſes zu beſeitigen und dadurch das „ſeuf-
zende Volk“ zu entlaſten ſtrebt u. ſ. w. ſo iſt es dennoch
unſere Abſicht nicht, uns einer vielleicht ohnehin vergeblichen
Mühe unterziehen und die Wahlmanner unſrer Stadt in ihrem
angeblichen Abſehen auf den Dr. Duncker beirren, ſo aber in
dem Beweiſe darüber hindern zu wollen, wie und in welchem
Sinne von ihnen z. B. die im Laufe der letztjaährigen Sturme
unſerem König und Landesherrn von hieraus zugegangenen
Loyalitätsverſicherungen adoptirt und mit vollzogen worden ſind.

Nachdem wir aber mit ſo uüberzeugender wie ſalomoniſcher
Weisheit in Nr. 167. des Couriers über die Harmloſigkeit des
Duncker'ſchen von unten auf“ belehrt worden, wolle man
uns geſtatten, denjenigen Wahlmännern, die dem Vaterlande
Gelegenheit geben wollen, ſeine Schuld gegen den Dr. D. durch
Diäten während der nächſten Kammerſitzungen abzutragen, ans
Herz zu legen, ihren Gefeierten zu vermögen, daß er ſein von
unten auf“ zur vollſten Geltung bringe, und daher im hohen
Rathe der Unverletzlichen dahingehende Vorlagen mache, daß
nicht etwa blos die Studenten ihren Profeſſor ernennen, ſon-
dern daß, um ganz zu unterſt anzufangen, wo moglich ſchon
die Neugebornen veranlaßt werden ſollen, ſich im Voraus die
Vater und Mütter zu erwählen, von denen ſie wollen geboren

ſein. F. W. Richter.
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Für Zahnkranke.
Den an Zahnweh Leidenden erlaube ich

mir hiermit ein von mir ſeit Kurzem er
fundenes Mittel zu empfehlen, welches ſich
bereits in allen Fällen rheumatiſchen
oder nervöſen Urſprungs, äußerlich
angewendet, als bewährt erwieſen hat.
Für Halle habe ich davon die alleinige
Niederlage der Papierhandlung A. Fritze
ubergeben, bei welchem das Buchschen
nebſt Gebrauchs Anweiſung à 10 zu
haben iſt.

Frankfurt a/O. 1849.
A. Wuſtrow, Apotheker.

Ein geſunder und kräftiger Hofemeiſter,
deſſen Brauchbarkeit, namentlich als gu-
ter Saemann, durch gute Zeugniſſe bewie-
ſen werden kann, nur ein ſolcher, wird
auf dem Rittergute Dieskau zum ſofor-
tigen Antritt geſucht. Findeiſen,

Gutspachter.

Auction.
Dienstag d. 31. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

ſollen bei Hrn. Boſſe, Kuühlenbrunnen
allhier, theilungshalber: Wanduhren, Zinn,
Kupfer, Meſſing, Billardballe, 2 Damen-
bretter, Spiegel, Wandleuchter, 20 Stück
div. Spiel-, Eck-, runde u. Wachstuch-
tiſche, gepolſterte Bänke, 100 Stück dauer-
haft gearbeitete, mit Leder überzogene
Polſter-, Rohr und Holzerſtühle, Kar-
tenpreſſen, Federbetten u. dgl. m., meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft

werden. Brandt,Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Holzverkauf.
Eine Partie Klaftern Pappeln und grüne

Weiden Scheitholz, die Scheit 3 Fuß lang,
ſtehen bei mir fur den feſten Preis von
2 20 zu verkaufen und können jeder
zeit abgefahren werden.

Trebitz am Petersberge, den
22. Juli 1849.

Schulze.

7

Verkauf
von

Vieh- und Wirthſchafts-Jnven-
tarienſtücken 2e.

in Lebendorf bei Cönnern.
J. Mittwoch, d. 1. Auguſt d. J-,

Vormittags 9 Uhr,
ſoll das Vieh und Wirthſchafts Jnventa-
rium von dem früher Fingerſchen Acker-
gute zu Lebendorf, als:

3 Pferde worunter ſich zwei Zjaäh
rige ganz egale, ſehr elegante braune
Wallachen ohne Abzeichen befinden
6 Stück Kuühe, 3 Kaälber, 65 Stück
Schaafe und Lammer, Federvieh, 2
complette Ackerwagen, Pfluge, Eggen,
Walzen, die Milchgeräthſchaften, Stroh
von allen Sorten Heu, Dunger und
das ſonſtige Haus und Wirthſchafts-
Geraäthe, ſowie circa 160 Schock fer
tige Strohſeile,

an Ort und Stelle auf dem erwahnten
Gute ooffentlich meiſtbietend gegen baare
Zahlung verſteigert werden.

II. Donnerstag, d. 2. Auguſt
d. J. Vormitt. 9 Uhr,

wird das bereits erwähnte, zu Leben
dorf belegene, früher Fingerſche Gut,
beſtehend in

den Gebaäulichkeiten, welche ſich ſämmt
lich im beſten Zuſtande befinden, nebſt
Hofraum, 2 Gaärten, 3 Wieſen wo-
von eine bei Cuſtrena und zwei bei
Leau liegen, 137 Morgen Acker in
Lebendorfer und 20 Morgen Acker
in Leauer Feldmark,

im Gaſthofe des Herrn Kuntze zu Le-
bendorf, in einzelnen Parzellen
unter günſtigen Bedingungen verkauft
werden.

Kaufliebhaber lade ich zu obigen Ter-
minen mit dem ergebenſten Bemerken ein,
daß die Verkaufsbedingungen im Termine
ſelbſt bekannt gemacht werden.

Calbe a. d. S., d. 23. Juli 1849.
W. Pellnitz in Calbe a. d. S.

Rabeninſel.
Heute, Freitag, Unterhaltungsmuſik

und Tanzvergnuügen bei Haſſe.
ne

Einladung.
Zum Tanzvergnugen, Sonntag d. 29.

d. Mts. lade ich meine Freunde und Be
kannte freundlichſt ein. Fur Speiſen und
Getranke iſt geſorgt, ſo wie auch für gute
Muſik.

Teutſchenthal, d. 26. Juli 1849.
Der Gaſtwirth Kietz

zur „„Fortuna

Sternſchießen.
Zum Sternſchießen ladet Sonntag den

29. Juli ergebenſt ein
Schladebach in Weſtewitz.

Reiſekoffer und Taſchen werden billig
verkauft Leipzigerſtraße beim Sattlermeiſter
Rudloff. Gepreßte Geſchirrſchlaufen für
Sattler oder Riemer und Scheu-Leder ſind
beliebig daſelbſt zu haben.

Kalk am 31. d. M. in der Brach-
witzer Ziegelei.

Montag den 30. Juli friſcher Kalk bei
J. F. Stegmann.

Ferken, 4 Wochen alt, verkauft
das Vorwerk Langenbogen.

Die Braunkohlengrube Nr. 18 in Ho-
henweidener Feldflur, 1 Stunde von
Merſeburg, Stunden von Lauchſtedt
und 2/, Stunde von der Saale belegen,
iſt wieder vollſtandig im Betriebe, liefert
ſowohl am Tagesbetriebe, ſo wie am un
terirdiſchen, der bequemeren Abfuhre we
gen auf dem Berge geſchlagenen Schachte,
eine ſchöne tadelfreie Kohle und bittet der
jetzige Beſitzer die geehrten Conſumenten
um fleißigen Zuſpruch. Auch werden
binnen 14 Tagen trockene Kohlenſteine
zum billigſten Preiſe ſtets daſelbſt vorra
thig ſein.

Jch beabſichtige mein hierſelbſt auf dem
Neumarkte in der Geiſtſtraße Nr. 1188
belegenes Haus zu verkaufen oder zu ver
pachten. Es gewahrt bei ſeiner Einrich-
tung und der Nahe des Univerſitatsgebaäu-
des gute Gelegenheit, die Zimmer an ein
zelne Herren zu vermiethen. Offerten bit-
tet abzugeben Schmeerſtraße Nr. 480

Hellwig.

Geſucht wird zum ſofortigen Antritt
ein ordentliches Mädchen zur Unterſtützung
der Hausfrau. Frankirte Adreſſen mit
K. S. bezeichnet wird die Expedition des
Couriers weiter befoördern.

Eine anſtändige Familie ſucht zu drei
Schülern des Waiſenhauſes noch einen vier-
ten gegen billige Bedingungen in Woh-
nung und Koſt. Das Nähere zu erfra-
gen in Nr. 1426 eine Treppe.

Auf meinem Gute zu Collenbey bei
Merſeburg ſtehen 350 Stück Fetthammel
zum Verkauf und werden im Ganzen, auch
in Partieen zu 25 Stuück, abgelaſſen.

v. Drotha.

Friſcher Kalk
Dienstag den 31. Juli in der Ziegelei zu
Brachwitz.

Stadt- Theater in Halle.
Freitag den 27. Juli: Auf vielſeitiges Ver

langen zum zweiten Male: Martha,
oder: Der Mägdemarkt zu Rich-
mond, romantiſch- komiſche Oper in
4 Akten von Friedrich, Muſik von
Flotow.

Die Gaſtvorſtellungen der Operngeſellſchaft
des Herrn Direktor Bööttner, und na-
mentlich „„Martha“ haben ſich eines ſo
ungetheilten Beifalls erfreut, daß ich mit
Vergnugen dem Wunſche der geehrten
Theater und Muſikfreunde durch eine Wie-
derholung derſelben nachkomme.

E. Bredow.



Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft,
gegruündet auf ein ActienKapital von Einer Million Thaler, nimmt unter verſchiedenen Modificationen Verſicherungen an auf
einzelne und verbundene Leben, auf beſtimmte Jahre und auf Lebenszeit, und garantirt den lebenslanglich bei ihr Verſicherten
zwei Drittel des reinen Gewinns, ohne jemals Nachſchüſſe von ihnen zu beanſpruchen.

Desgleichen verſichert ſie Renten und Kapitalien in mannigfacher Art.
Durch den Militairdienſt im Frieden, ſo wie durch den Eintritt in die Bürgerwehr oder ein ähnliches

Dienſtverhältniß, wird in den allgemeinen Beſtimmungen nichts geändert. Bei ausbrechendem Kriege kommen fur die
verſicherten Militair- Perſonen die beſondern Vorſchriften bezüglich des Ruckkaufs der Verſicherungen und der Ausdehnung
derſelben auf Kriegsgefahr in Anwendung.

Die Geſellſchaft nimmt jederzeit Verſicherungen an, und ſetzt auch an ſolchen Orten, in denen epidemiſche Krank
heiten, wie z. B. Cholera, herrſchen, ihre Geſchäfte unverändert fort.

Geſchäfts Programme werden in unſerm Bureau, Spandauerbrücke Nr. 8, ſo wie bei unſern Agenten unentgeldlich ausgegeben.
Berlin, den 16. Juni 1849.

Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

F. Ehrenberg, HauptAgent in Halle. Th. Schreiber, Agent in Wettin. J. C. Tiemann, Agent in
Delitzſch. F. G. Meiſe, Agent in Alsleben. F. L. Baurmeiſter, Agent in Bitterfeld. Wund-
arzt Böttcher, Agent in Cönnern.

Aechtes Felſenkeller-Bier, àd en wer J Seidel 1 L 3 ſo wie alle Tage
ß Beeſſteak bei F. Fehling,Wie und wo man für 8 Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr in der Rheiniſchen Traube.

Zweimalhundert tauſend Thalern e nnrr-—-—Sagougocos
gelangen kann, darüber ertbeilt das unterzeichnete Commiſſions- Bureau unentgelt-lich nähere Auskunft. Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. Familien- Nachrichten.
Juli d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, und Entbindungs- Anzeige.
erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Porto Die heute Nachmittag erfolgte glückliche
von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions Büreau zu ertheilende nä und ſchnelle Entbindung meiner Frau von
here Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. einem muntern Knaben zeige ich Freunden

Wir erſuchen die Redaktionen der auf dem Kontinente neu erſcheinenden Zeitungen, wel und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung
che Jnſerate aufnehmen uns ihre Proſpecte einzuſenden. hierdurch ergebenſt an.

Lübeck, Juni 1849. Commiſſions-Büreau, Neuhaus, am 24. Juli 1849.
Petri Kirchhof Nr. 308 in Lübeck. Schirmer.

Verlobungs- Anzeige.
Die Ausführung mehrerer zu 172 F Kirſchſaft ohne Sprit, täglichh Als Verlobte empfehlen ſich

28 3 veranſchlagten Baulichkeiten friſch von der Preſſe, empfehlen Wilhelm Herrmann Müller,
an der Schule zu Dornſtedt ſoll in dem Eichler Borſch. Johanna Roſine Felgner
desfallſigen, am 1. Auguſt d. J. Nach- aus Wiedemar.mittags 3 Uhr an Ort und Stelle anſte- Feldſchlößchen. Allen Freunden und Verwandten zur
henden Termine dem Mindeſtfordernden Sonntag den 29. d. M. Kirſchkuchen Nachricht.
überlaſſen werden, wozu hierdurch Werk feſt, wozu freundlichſt einladet Weiſe.

meiſter unter dem Bemerken eingeladen G r rwerden, daß ſie 8 Tage vorher ſchon An- 0. Juli u. Geſtern wurden wir in Allſtedt ehe-ſchlag und Bedingungen bei Unterzeichne Serneee e r lich verbunden, welches wir Verwandten

tem einſehen können. und Freunden hiermit anzeigen.Steuden, den 18. Juli 1849. in Halle beim Maurermeiſter Stengel. Sglle, den 27. Zu 18149.

P. rS ſwenvagen Pferde- Verkauf. Ein BleßFuchs a n Graeſ.
Hengſt, 41 Jahr alt, groß und ſtark,Eine fette Kuh ſteht zum Verkauf bei Hhne Fehler, ſteht zum Verkauf bei

eeeeeeeeeeeeeee7-

i Todes- Anzeige.Ziemann in Gorsleben. Friedrich Saalmann in Dalena. Am 19. d. M. ſtarb unſere geliebte
r erſtgeborene Tochter Helene im kaum

r Junge Pudel (echte) ſind wieder ange Sternſchießen angetretenen 15ten Lebensjahre an der
ommen in Nr. 1521. Zum Sonn Cyolera. Tief erſchüttert widmen dieſetag den 29. Juli, ladet ergebenſt ein Nachricht ihren lieben Halle'ſchen Freun-

Ein zuverläſſiger Hausknecht, welcher Stock in Röglitz. den und Bekannten
ſchon in einem Gaſthof gedient hat, kann Prof. Dr. Loew und Frau,ſich ſofort melden im Engliſchen Hof. Ein neuer Handrollwagen ſteht zu ver geb. Ehricht.

Halle, den 26. Juli 1849. kaufen kleiner Berlin Nr. 414. Poſen, d. 22. Juli 1849.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 171 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag', den 27. Juli 18A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 26. Juli. Der Kaiſerlich braſilianiſche außer-

Jordentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am hieſigen
IHofe, Barboza da Silva, iſt von Hamburg hier ange-
kommen.

Die Heftigkeit der öſterreichiſchen Aufreizungen der Deut-
ſchen gegen Preußen, auch in Betreff des Waffenſtillſtandes mit
Hanemark, nimmt in dem Grade zu, als die öſterreichiſche

Staatskraft fortwährend im Abnehmen begriffen iſt. Und wah
Irend jener beiſpielloſen Jnvectiven, ferner während des ungenüs-
genden Erfolges vor Venedig, der uüblen Lage der öſterreichiſchen
Kräfte in Ungarn auch trotz aller ruſſiſchen Tutel, endlich bei
dem entſchieden deutſchfeindlichen Verweilen des öſterreichiſchen
Geſandten in Kopenhagen über die ganze Zeit des Krieges,
giebt ſich eine Perſon in Preußen noch immer die erſinnlichſte
Muhe, ein Anlehnen der preußiſchen Politik an die öſterreichiſche
Staatskraft herbeizuführen.
auf Preußen zeigt aber am deutlichſten, auf welcher Seite die
wahre Kraft vorhanden ſei. Hoffen wir, daß die bevor-
ſtehende Kammerſeſſion jene inneren, preußiſchen Parteibeſtre-
bungen fur den Rückſtand unſeres ganzen Staatslebens zur
gebuührenden Ohnmacht zurückführen werde, von welcher ſie nur
durch die langen und groöblichen Mißgriffe unſerer Radikalen be-

freit wurden. (V. 3.)Greifswald, d. 21. Juli. Die Profeſſoren unſerer Uni-
verſität haben zu dem im September in Berlin ſtattfindenden
vom Miniſter Ladenberg angeordneten Congreß von Abgeord-
neten der preußiſchen Univerſitäten den hieſigen Prof. der alten
Sprachen Schoemann und den Prof. der Rechtswiſſenſchaft Bar-
thold ernannt.

Swinemünde, d. 23. Juli. Heute Abend trafen Se.
Königl. Hoheit der Prinz Adalbert per Marine-Dampfboot „die
Uecker“ von Stettin hier ein. Derſelbe wurde unter dem
Donner der Salutſchüſſe von den hieſigen Hafenbatterien, der
Korvette Amazone und dem preuß. Adler, empfangen, begab
ſich zuerſt an Bord des preuß. Adler, hielt ſich nur kurze
Zeit daſelbſt auf, fuhr demnächſt zu den hier ſtationirten Ka-
nonenböten, um dieſelbe zu inſpiziren. Den eigentlichen Zweck
ſeines Hierſeins kennt man nicht, bringt ihn aber ſehr ſtark
mit den hieſigen Ereigniſſen vom 14. d., bei welchen unſre
Marine eine ſo außerordentliche Ruhe entfaltete, in Verbin-
dung. Von den daäniſchen Blokadeſchiffen iſt hier nichts zu ſehen.

Oldenburg, d. 23. Juli. Obſchon die allgemeine Stim
me ſich hier ohne Unterſchied ſehr ſtark, ſelbſt in conſervativen
Kreiſen, gegen den preußiſchen Waffenſtillſtand nach Jnhalt und
Form des Abſchluſſes ausſpricht, ſo geräth doch unſere Regie-
rung, wenn ſie ihrem deutſchen Herzen und jener Stimmung
folgen und den Beitritt zu dieſem neueſten Werke Preußens
verſagen ſollte, in eine ſehr uble Lage, ſo daß faſt anzunehmen
iſt, man werde aus der Noth eine Tugend machen und das
kleine Kuüſtenland Oldenburg trotz der deutſchen Reichsmarine,
für die unſere Frauen und Jungfrauen ſo eben eine Pracht-
flagge ſticken, nicht den daäniſchen Kriegsſchiffen und ſeinen Han
del und Verkehr dem ſichern Ruine preisgeben. Mit Span-
nung erwartet daher das zunachſt dabei betheiligte Handel und
Schifffahrt treibende Publikum die nachſten Schritte unſerer
Regierung, welche ihrerſeits wiederum der Berichte harrt, welche
unſer Diplomat, Oberſt Mosle, aus Berlin mitbringen wird.

Altona, d. 24. Juli. Die unter dem Kommando des
Herzogs von SachſenKoburg- Gotha ſtehende Brigade, zuſam-
mengeſetzt aus den Contingenten der kleineren deutſchen Staa-

Das Schwachen der Oeſterreicher z

ſten, welche bisher bei Gottorf ſtationirt geweſen, hat bereits
geſtern den Rückmarſch angetreten und wird innerhalb ſechs
Tagen auf dem Landwege hier eintreffen. Ueberhaupt werden,
wie uns verſichert wird, ſämmtliche Truppentheile, welche ſich
zurückziehen auf dem Landwege unſere Herzogthümer verlaſſen
und nicht mittelſt der Eiſenbahn transportirt werden. Ferner
wird behauptet, daß die Feſtung Rendsburg von allen Korps
umgangen werden wird. Unſere Armee, die ſchleswig- holſteini
ſche, welche ebenfalls mit dem heutigen Tage ihre Standquar-
tiere in Jutland verlaſſen, wird zwiſchen den Städten Eckern
foöürde und Kiel und der Feſtung Rendsburg einſtweilen Can
tonnements beziehen. Aus Rendsburg kommt uns die Nach-
richt zu, daß dort auf die energiſchſte Weiſe gerüſtet wird.

Die N. f. P. bezeichnet den Bericht der Hann. Z. aus
Braunſchweig vom 22. d. über eine Deputation aus Schles-
wig-Holſtein, welche dem Herzoge von Braunſchweig die An
eige von der auf ihn gefallenen Wahl zum Statthalter von

Schleswig Holſtein uberbracht habe, als fabelhaft und bemerkt
dazu „daß an der ganzen Mittheilung nichts weiter wahr iſt,
als die Abordnung eines Abgeſandten auch an die Regierun-
gen von Hannover und Braunſchweig bezüglich der Waffen-
ſtillſtandsangelegenheit. Derſelbe iſt, wie wir hören bereits
zurückgekehrt und weiß viel von der Unent ſchloſſenheit und Rath
loſigkeit der Regierungen zu erzaählen, mit denen er in Berüh-
rung gekommen iſt.

Wien, d. 28. Juli. Vom ſüdlichen Kriegsſchau-
platze, ſchreibt die Wiener A. Z. C. vom 23. Juli, erhalten
wir die verlaßliche und erfreuliche Kunde, daß die in Orſova
geſtandenen Ruſſen bei 10,000 Mann ſtark in Eilmaärſchen ſich
bewegen, um die Truppen des Banus zu unterſtützen. Der
Ban, welcher ſich durch einen Landſturm zu verſtärken wußte,
trifft allenthalben energiſche Maßregeln, er hat die früher zer
ſtreut geweſenen Korps an ſich gezogen, während in der Ge-
gend von Neuſatz Knicjanin mit einer entſprechenden Trup-
penmacht weilt. Die Macht des Banus wird noch immer zu
45 50,000 Mann angeſchlagen.

Ueber die Niederlage des Banus berichtet die „„Agramer
Ztg.“ aus Semlin vom 18., in Uebereinſtimmung mit frü-
heren Mittheilungen Folgendes Von der vor zwei Tagen zwi
ſchen Hegyes und Topola vorgefallenen Schlacht werden Sie
wahrſcheinlich Kunde bekommen haben. Es dürfte jedoch nicht
uberflüſſig ſein dieſelbe zur Beſeitigung aller zirkulirenden Lu
gengeruchte zu wiederholen. Als Se. Excellenz der Ban am
14. d. M. nach Mitternacht ſeine Truppen gegen den Feind in
Bewegung ſetzte, und eine Brigade gegen das feindliche Cen-
trum detachirte, wurde er gegen Morgendämmerung unverhofft
von zwei Seiten mit ſtarkem Kanonenfeuer angefallen. Die
braven Kroaten, die Mannſchaft von Piret und die Walmoden
Küraſſiere kämpften mit Löwenmuth, mußten aber der Ueber-
macht des Feindes weichen. Die Leichen unſerer braven Krie
ger bedeckten den Kampfplatz, unter welchen auch der Oberſt
lieutenant Ocverek. Der Feind mußte aber auch große Opfer
bringen. An der Spitze der feindlichen Truppen ſoll Bem und
Perczel geweſen ſein. Der Ban merkte bald den Verrath und
befahl ſeinen Truppen ſogleich den Rückzug anzutreten und die
vor dem Einmarſche in Baczka beſetzt geweſenen Poſitionen ein
zunehmen. Der Verrath des Operationsplanes unſerer Armee
ſoll durch einen gewiſſen Hauptmann Georgievicz vom deutſch
banater Regimente, der auch mit Magyaren zu Pancsova durch
Spione aus Belgrad im Einverſtändniß geſtanden und der
heute nebſt' einem Honveds Offizier hierher eingebracht, verübt

worden ſein.



Großbritannien und Jrland.
London d. 21. Juli. Jn der heutigen Sitzung des

Unterhauſes ſtellte Osborne eine Propoſition bezüglich der
ungariſchen Angelegenheiten. Dieſer Radikale verlangte
die Vorlegung der diplomatiſchen Aktenſtucke in Betreff des Ein-
rückens der Ruſſen in Ungarn. Ungarn ſei keine öſterreichiſche
Provinz, ſondern ein getrenntes Königreich mit beſondern Jn-
ſtitutionen, welche durch die Vereinigung der öſterreichiſchen
Staaten nicht aufgehoben ſeien. Der Redner ging zur Unter
ſtützung ſeiner Behauptung in lange hiſtoriſche Details ein, be-
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ſchuldigte Oeſterreich heftig, ſeine Verträge verletzt zu haben,
und erklärte, daß die engliſche Regierung ſich der ruſſiſchen Jn

tervention widerſetzen muſſe. i
der öſterreichiſchen Despotie, Koſſuth verglich er mit Waſhington.
Und bei alledem habe der engliſche Konſeils- Präſident die unga-
riſche Revolution einen Aufſtand genannt. Lord Ruſſell er-
widerte auf dieſe Bemerkung, daß ſeine desfallſige Bezeichnung
vielleicht unpaſſend geweſen ſei, daß er aber damit nicht über
die Rechtmäßigkeit jenes Aufſtandes habe urtheilen wollen.
Monkton Milnes unterſtützte den Antrag.

Bekanntmachungen.
Eine Waſſermuhle mit 4 Mahlgangen,

Thüringiſche Eiſenbahn.
Mit dem 1. October eur. wird die oder Reitknecht zum 1. Auguſt eine Stelle.

Ein junger Menſch, welcher bei der
Kavallerie gedient hat, ſucht als Kutſcher

Ungarn ſei eine Oaſe in der Oede

ſtarker Oelmuhle mit Stampfen, Steinen,
Walzen, ſo wie Schneidemuühle, hollän
diſcher Graupenmühle, mit einigen Acker
Feld u. Wieſe, iſt Verhältniſſe halber ſo
fort zu verkaufen oder zu verpachten und
werden reellen Käufern oder Pächtern ſehr
annehmbare Bedingungen geſtellt. Das
Nähere bei Ferd. Ebert in der Neu-
muühle.

Einen kaufmänniſchen Lehrling, welcher
ſeine Vorbildung womoöglich in den hoöhe-

Bahnhofs Reſtauration in Erfurt pacht-
los und ſoll von dort ab auf weitere ſechs
Jahre wieder verpachtet werden.

Wir eroöffnen hierfur eine Submiſſion
und fordern Pachtluſtige auf Pachtgebote
verſiegelt bis zum 1. September an den
Betriebs- Director Herrn Mons in Er-
furt einzuſenden.

Die Pachtbedingungen liegen in unſe-
rem Hauptbüreau zur Einſicht bereit oder
können in Abſchrift gegen Erlegung von
10 I Copialien von demſelben bezogen

We am Bauhof Nr. 312, eine Treppe
och.

Ein zweithüriger Kleiderſchrank iſt zu
verkaufen gr. Steinſtraße Nr. 130.

Eine perfecte Köchin und ein Kellner-
burſche können zum 1. Auguſt in Dienſt
treten. Näheres im Gaſthof zum ſchwar-
zen Bar.

Bei ihrer heutigen Abreiſe von hier nach
ren Schulklaſſen empfangen hat, ſuchen werden.
zum baldigen Eintritt in ihr Fabrikgeſchaft

Keferſtein Sohn.
Cröllwitz, d. 26. Juli 1849.

Erfurt, den 16. Juli 1849.
Die Direction

der Thuringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Bebitz rufen allen ihren Freunden noch
ein herzliches „Lebewohl“ zu

EChriſtoph Höhne und Frau.
Döſel, d. 24. Juli 1849.

Jm Verlage von J. K. G. Wagner in Neuſſtadt a. d. O. iſt
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten

Die
bevorſtehende Umgeſtaltung

der
evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche.

Ein Beitrag
zur

Verſtändigung über ihre Nothwendigkeit und die Art und Weiſe
ihrer Ausfuhrung, allen treuen Gliedern derſelben

gewidmet
von

F. L. W. Stier,
Pf. in Tautendorf.

2 Hefte. Velindruckp. gr. 8. geheftet. 27 Sgr.
I. Die Nothwendigkeit ihrer Umgeſtaltung.

II. Die Art und Weiſe ihrer Umgeſtaltung.
Der Verf., durchdrungen von inniger Liebe zur evangel. Kirche, in

deren Dienſten er ſeit 12 Jahren ſteht, möchte gern durch obige Schrift
ſein Scherflein mit dazu beitragen, daß es unter ihren Gliedern für die
ihr jetzt bevorſtehenden großen und ſchweren Prüfungstage nicht
an der rechten Verſtändigung fehle, da die hochwichtige Frage ihrer fac-
tiſchen Beantwortung immer näher und näher rückt.

Bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchien ſo eben und idurch alle Buchhandlungen zu erhalten: zig erkchien t

Entwurf
zu einem

allgemeinen Deutſchen Civilgeſetzbuche
nebſt Motiven.

Von
F. A. Freiherrn von Preuſchen- Liebenſtein.

Gr. 8. Geh. 2 Thlr.
Der Verfaſſer, welcher ſchon früher einen blos ſtatt handſchriftlicher

Mittheilung gedruckten, von Sachkennern des Beifalls gewürdigten Ent-
wurf zu einem naſſauiſchen Ehe, Verwandten und Vormundſchaftsrechte

redigirt hat, unternahm es bereits im Jahre 1847, durch aufmunterStimmen competenter Gelehrten in ſeinem Vorhaben n e
hend angezeigte Werk mit ſorgfältiger Berückſichtigung des römiſchen und
deutſchen Rechts, ſowie der neuern Geſetzbücher und mit Benutzung ſeiner
eigenen praktiſchen Erfahrungen zu dem Zwecke auszuarbeiten, um hier
durch zur Anbahnung einer allgemein deutſchen Geſetzgebung nach Möglich
keit beizutragen. Derſelbe wünſcht nichts ſehnlicher, als daß dieſe Vor
arbeit tüchtigern Gelehrten Veranlaſſung gebe, ihre eigenen Kräfte dem
von ihm angeſtrebten Ziele zu widmen damit die Rechtseinheit in
un baldigſt zur u werde.er gegenwärtige Entwurf umfaßt das geſammte Privatrecht miS w. t See Deich- und Werte r

en erläuternde Motive beigefügt, wel a i iohne Jntereſſe ſein werden. ßeſugt, de 30 den oles nicht

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle
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